
Angesichts dieser Zweideutigkeit der taktischen Ööftent-tungsstellen und ohne Indikationenkatalog generell straf-
freı sehen möchte und be1 Schwangeren bıs ZuUur Vollen- lichen Moralıtät mu{ß die ethische Basıs argumentatıv
dung des Lebensjahres ohne Einschaltung VO  — era- geprüft und 1ICU gestärkt werden. Je mehr in der nach
Dd> oder Gutachterstellen überhaupt keine (Gsrenze nach heterogenen ethischen Leitbildern organısıerten Gesell-
oben zıeht. Der Weg Z vollen „Freigabe“ 1St da nıcht schaft rechtliche Sanktionen 1n ethischen Kernfragen auf-
mehr weiıt. gehoben werden, mehr wächst den Kirchen ıne

erzieherische Funktion der Gewissensschärfung Für
die Wahrnehmung dieser Funktion könnte sich die Velr-Dıiıe Kırchen sınd gefordert bindliche Einschaltung VO  ; Beratungsstellen als hiltfreicher

Es 1st V  I  9 daß dıe Entwürte der Alternatıv- Vorschlag erwelsen. Er verdient gerade kirchlicherseits
professoren die Auseinandersetzung über das Thema Ab- ıne unvoreingenommene Prüfung.
treibung strafrechtlichen und ethischen Gesichts- Molinskiı (a hat ohl recht, WE insbeson-
punkten nıcht 1Ur Juristen und Medizinern noch stAr- dere die Katholiken W  NT, „nıcht unnötıge Energien auf
ker beleben werden. Auch die Kirchen sind erneut heraus- den Versuch ZU) verwenden, die Änderung des Straf-
gefordert. Dıie Diskussion wiıird pannung gewınnen, rechts verhindern“, sondern das Bewulßfsitsein für die
csobald das Minıiısterium beratungsreife Entwürte vorlegt. Bedeutsamkeıit der Frage schärten. Die Christen WEeEI-

In beiden Kırchen 1St INa  ; gegenwärtig die Vorberei- den sıch vernünftigerweıse ıhre Gegner nıcht dort suchen,
Lung offiziöser Stellungnahmen bemüht. Daß INa auf s1ıe mverantwortliches FEthos Werk sehen und ine
den Alternativ-Entwurt nıcht unmittelbar reagıerte, äfßt sachliche Abwägung des auch moralpolitisch Vertretbaren
ıne differenzierte Prüfung der Vorschläge er w. Dıie geboten wırd. ber s1ie haben die mi1it Vernunft allein
wen1ıgen Stimmen Aaus dem katholischen Bereich bis- ohl nıcht bewältigende Aufgabe, die Vorstellungen
her mehrheirtlich schroff ablehnend. Damıt wird INan den jener Meınungsträger un! -empfänger entflechten hel-
Argumenten der Autoren nıcht gerecht, aber ebensowenig ten, dıe alles „den Ärzten und den Frauen überlassen“
der hintergründigen Söffentlichen Emotionalıtät, besonders möÖchten, die als erstrangıge polıtische und „SOz1al-
WEeNnN iNan dieser selber unterliegt. Dreı Gesichtspunkte hygienische“ Aufgabe ansehen, dafür SOTSCHI., „dafß
könnten einer nüchternen Urteilsbildung förderlich se1n. keine unerwünschten Kinder geboren werden dürfen“, die

bedarf einer moraltheologisch vertretbaren [/nter- 1ın der Ablehnung der Abtreibung nıchts als „Talsches
scheidung 7ayıschen Moral un Recht Dieser Untersche1- Sündenbewußtsein“ und als christlich gehegte „moralische
dung wırd na  aD} sıch gegenwärtig 1mM kırchlichen Raum Vorurteile“ sehen, die 15 A, über das Miıttel der Schwan-
stärker bewufßt (vgl dıe ausführlichen Begründungen VO gerschaftsunterbrechung das reine lück eiıner keimtreıen
Prof Böckle in „ Wort und Wahrheıit“, Januar/Februar Konsumgesellschaft ersehnen oder festhalten wollen Da-
1968, 3—17) och hat diese Unterscheidung eın mi1t siınd 1L1LUTr einıge charakteristische Stimmen Aaus den Fei-
Janusgesicht. Eınerseıts kann VO Recht 1Ur die Sanktio- tungsartikeln und Leserbriefen apostrophiert. Angesichts
nıerung des ethischen Mınımums, über das eın qualifizier- solcher Trends 1St die Aufforderung VO  3 Molinskı, WIr
ver Konsens besteht, werden. Dann dartf INan „sollten die Bestrafung der Sünden Gott überlassen und
aber nıcht 1n jeder stratrechtlichen Lockerung eiınen An- u11l5 daraut beschränken, unberechtigte Eingrifte in die
grıf} auf das Moralgesetz sehen, W1e€e noch häufig g- Freiheit anderer proportional abzuwehren“, ZWAar keine
schieht, auch WEn ebensohäufig solche Angriffe getätigt gänzliıch talsche, aber wen1g hılfreiche und gew1ß keine
werden. Anderseıts entsteht be1 Lockerung der (Gesetz- ethisch abgründige Antwort. Man wiırd schon difte-
gebung eın exkulpierender moralischer Zugzwang. Das renzlerter reden mussen, nıcht mıß verstanden WeEI -

lasche Gewı1issen fühlt sıch durch die Stratffreiheit auch den In solchen Reden herrscht auf jeden Fall eNOTMeEeELTr

ıttlich entlastet. Nachholbedarft.

Kurzinformationen
Die Tste größere Etappe der Ausarbeitung eines Grundge- richt ber die Bemerkungen der Konsultoren zugegeben, W 45

setzes der Kirche kann als abgeschlossen gelten. S1e Wr gC- S1 1mM „Usservatore Romano“ 11 der beschönigenden Andeu-
ennzeichnet durch die Ausarbeitung mehrerer Entwürte vgl (ung niederschlug, da{ß die Konsuitoren „1M allgemeinen ihre
Herder-Korrespondenz, 24, 22R NC  - denen der dritte Z Befriedigung ber die geleistete Arbeit Zu Ausdruck gebracht
Stellungnahme die 68 Kardınalsmitglieder der (jesamt- en  « und da{fß S1E ugleich „wertvolle Elemente tür ıne
kommission, die Konsultoren der Glaubenskongregation, Vervollständigung und Vervollkommnung des Schemas“ bei-
die Miıtglieder der Internationalen Theologenkommission un BESTEUCKT hätten. Das heißt 1M Klartext, der bisherige Entwurt
d andere Fachleute gesandt worden Wa  F In wel Arbeits- W1es Lücken un achliche Mängel auf In welcher Richtung
sıtzungen der Sonderkommuission wurden dıe Ergänzungs- un diese suchen sind, deutete der „OUOsservatore Romano“ be-
Verbesserungsvorschläge dieser verschıiedenen Konsultoren 1U reits 1n seınem Bericht ber dıe Arbeıtssıtzung 1 Maı
1n den Text eingearbeıtet. Die tfand VO bis 23 Maı dieses Jahres Danach lagen die Verbesserungsvorschläge
1970 STa (vgl Herder-Korrespondenz 24, 340) Dıie zweıte VOr allem 117 Bereich des Subsidiaritäts- und Kollegialitäts-

prinz1ıps (seine Formen un Anwendungsgrenzen 1m Verhältnishat 1U nach zweıtägıgen Diskussionen Jul: iıhre Ar-
beiten abgeschlossen vgl „OUOsservatore Romano“, 70) ZuU Priımat), ber auch 1n weitgehenden Sıcherungen Zu
An beiden Sıtzungen nahmen auch Vertreter anderer kirchlicher juridischen Schutz der tundamentalen Rechte un!: Pflichten
Gemeinschaften teıl (Z rof. Daunstan VO Kıng’s Tlege 1ın aller Glieder des Gottesvolkes, der Laıen w1e der Kleriker. Der
London als Vertreter der Anglikanischen Kirche) Da{ß ıcht alle 1U auf der etzten Arbeıitssıtzung verbesserte Entwurf, der
Befragten MiIıt dem Entwurt zufrieden$ wurde VO!] wel- mit einer Relatıo versehen wurde, wird, Wwı1ıe auch der
ten Sekretär der Gesamtkommissıon, Onclin, 1n seınem Be- Papst 1in seıiner Ansprache das Kardıinalskollegium anläßlich
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seines Namenstages erklärte (vgl „Osservatore Romano“, durch das Zweıte Vatikanum vollends notwendig wurde. Seit
74 70), den Bischofskonterenzen ZUr Stellungnahme — dieser eit datiert die Blüte der Arbeiten der Kommissıon
geleitet werden. Leitung VO  - Vıscher und, wenn Ma  - will, iıhre Vollendung

durch die Hinzuwahl VO]  3 römisch-katholischen Mitgliedern
1n Uppsala 1968 Dennoch wurde durch die Gesamtlage derZum zweıten Regensburger Okumenischen Symposion, das Kirchen 1n der Welt das Anliegen der „organıschen“ undVO!] bis Juli 1970 stattfand, lud wiederum die Sektion

„Kirche des Ostens“ 1n der Okumenischen Kommissıon der kramentalen Einheit VOTFrerst überlagert „durch das NeuUuUeEe Anlie-
SCIL der Einheit der Menschheit mıiıt ihren Problemen der Ar-Deutschen Bischofskonterenz und die Kommuissıon für BESAML-
MuUL, der Rasse un der Gerechtigkeit“, W1e rof DeschnercQhristliche Fragen des C(dikumenischen Patriarchen VO Onstan-

tinopel eın vgl ber das Symposıon Herder-Korrespon- (Dallas/Texas) be1 der Gedenkteier S  9 während der Katho-
denz, 23% 1n Buchtorm veröftentlicht dem Titel „Eu- lı Lanne OSB daran erinnerte, die Erneuerung und Einheit

der Kirche werde VO  - der Basıs her kommen (öpd, 70)charistie Zeichen der Einheit“, Pustet Verlag, Regensburg
Von den einzelnen orthodoxen Kirchen nahmen Vr „Faıth and Order“ 1St 1ın Zew1sser Weise durch die „Gemeıin-

der Metropolit akovos VO' Deutschland als Vertreter des SAINE Arbeitsgruppe“ Vatikansekretariat Weltrat der Kirchen
überhört worden un hat 1im wahrsten Sınne des Wortes Ge-Patriarchen VO Konstantıinopel und der Archimandrit Rodous- schichte gemacht.sakıs als Vertreter des Jerusalemer Patriarchen teil. Die russisch-

orthodoxe Kirche hatte den stellvertretenden Sekretär der
Eın Votum tür Interkommunion mıiıt Nichtkatholiken beiKommuissıon für Glaube und Kirchenverfassung des Weltrates

der Kirchen, den Leningrader Theologen Borovo), die ökumenischen Konterenzen und in Mischehen mMIi1t katholi-
mänische, serbische, bulgarische und griechische Kırche hatten schem Partner wurde auf eıner Studientagung der Okume-

nıschen Kommuissıon des römisch-katholischen EpiskopatsProfessoren iıhrer theologischen Institute entsandt. Auch (Gäste
AuSs anderen Kirchen (Z der koptischen) vertireten nde Juli be1 London diskutiert und mıiıt knapper Mehrheıt
Gemäß der Absicht, aut den ersten Tagungen PFSTE einmal die durchgebracht. An der Konferenz nahmen 75 Okumeniker
Sakramententheologie behandeln, standen diesmal nach der Aaus dem SanzeCcnh Lande teil, darunter iıne Minderheit prom1-

ENLTET: Nichtkatholiken und vıer römisch-katholische Bı-Eucharistie Taufe UN Fırmung aut der Tagesordnung. Thema-
tisch etaßte INa  — sich in den Referaten miıt den Schrift- und schöfe Allerdings War die Mehrheıit der Stimmen miıt 79
Väteraussagen ber diese beiden Inıtıationssakramente, suchte be1 vielen Enthaltungen und natürliıcherweise einer Nicht-
deren ekklesiologische Bedeutung aufzuzeigen und fragte auch beteiligung der Bischöte der Abstimmung csehr knapp. Das
nach der exıstentiellen Relevanz dieser ekklesiologischen Thesen Hauptargument der „Mehrheıit“ WAdadl, da die Partner einer
1M konkreten Leben Die Taufauffassung der Reformatoren Mischehe bereits durch die Taute 1n Christus yeeint seı1en,

dann durch das Ehesakrament. Das bekannte Gegenargumentund der Stand der heutigen Diskussion in der evangelischen
Theologie kamen ebenftalls ZUT Sprache. Von besonderer Ak- lautete, da{fß die Kommunıion 7zwischen Kirchen beschlossen
tualıtiät war der Vortrag elınes kanonistis  en Gutachtens, das werde. Die Partner VO Mischehen könnten dazu keinen Be1i-

trag eisten. Der offizielle Konferenzbericht besagt nach Aus-die Theologische Fakultät Belgrad die Synode der erbisch-
Orthodoxen Kırche gerichtet hatte, das Interview des Bel- kunft des katholischen Intormationsbüros, eine substantielle
grader Vıkarbischofs Krstic, rechte Hand des Patriarchen Mehrheit votlerte für eine Teilnahme den Eucharistie-
German, ın las oncıla“ (9 11 69) widerlegen. Krstic teiern anderer Kirchen ohne Kommunion, dadurch werde die
hatte behauptet, die orthodoxe Kırche könne die Sakramente Wiedervereinigung mehr gefördert. Das ökumenische Direk-
der römisch-katholischen Kirche nıcht anerkennen. Das Inter- torıum des evangelischen Episkopats meınt allerdings, da{ß die
V1eW hatte damals 1n Fachkreisen innerhalb un außerhalb meılsten Christen tür eine derartige Teilnahme der FEucha-
Jugoslawiens gyroßes Aufsehen CYITCRL (vgl Herder-Korrespon- ristie eiıner anderen Kirche theologisch nıcht hinreichend
denz, ds Jhg., 402) Allerdings hatte der Vıkarbischof 1Ur terrichtet und vorbereitet seien. Auf keinen Fall dürfe INAall

für die serbisch-orthodoxe Kirche yesprochen. Das VO allen einer dritten „ZWIS:  enkonfession“ Vorschub eisten. An der
Konferenz nahm auch der Sekretär des Sekretarıats für dieTeilnehmern als nützlıch bezeichnete S5Symposıon, 1n dem edoch

durch Überhäufung miıt Reteraten die Dıskussion kurz BC- Einheit der Christen, Hamer (IP. teil Seiner Meınung nach
kommen Wafl, wırd nächstes Jahr das Sakrament der Bufse als und seine Erfahrungen sind ausgedehnt würden die Kır-
Thema wählen. chen 1n der Frage der Ehe hnehin zusammenwachsen, Je mehr

s1e die Sakramentalıität und die Unauflöslichkeit der Ehe E1 -

kennen. Früher hätten 1U Katholiken und Orthodoxe dieDer Jahrestag der Gründung der damals genannten) Ehe tür eın Sakrament gehalten, doch neuerdings erkennen„Bewegung für Glauben und Kirchenverfassung“ (Faith and immer mehr Kirchen, W1Ee csehr die Ehe dem Bund CGottes mMItOrder) durch die Bischöte der angliıkanıschen Episkopalkirche
Ch Brent und Gardiner 1910 wurde S1itz des dem Menschen gleiche Der Genauigkeit W  en se1 bemerkt,
Okumenischen Rates der Kırchen 1n enf teijerlich da{ß 65 sıch 1Ur eine Studientagung und nıcht eine offizielle

Konterenz der kumeniıschen Kommissıon des englischenbegangen. Kardinal Willebrands hatte 1M „Usservatore ROo-
mano“ (2 70) ıne ausführliche Geschichte VO  - „Faıth and Episkopats handelte. ber die Tendenzen einer Entwicklung
Order“ gegeben und auch 1n ent durch das ömisch-katho- werden daran eutlich.
lısche Miıtglıed des Arbeıitsausschusses, Medina Chile), ıne
Gru  otschaft überbringen lassen. Weıtere Grußbotschaften Das bisherige kanonisch vorgeschriebene Brautleuteexamen
kamen 4: VO]  3 Patriarch Athenagoras (Konstantinopel) un: wird in Frankreich durch ıne Absichtserklärung der raut-
dem Erzbischof VO Canterbury, M. A. Ramsey. Es wurde mehr leute 1rsetzt. Dıies verfügte eine Erklärung der bischöflichen
VO den künftigen Aufgaben der Zur „Kommissıon“ innerhalb Familienkommission ber „ MDas pastorale Gespräch VOr der
der Studienabteilung des Weltrates integrierten, 1mM Unterschied Ehe“ mMi1t Datum VO' Juli 1970 vgl 29 Cröix“,
VO „Kırche und Gesellschaft‘ früher „Life and Work“) den 70) Der einzelne Bischof entscheidet, Wann die De-
dogmatischen Problemen der Einheit der Kırchen zugewand- stimmungen 1n seıiıner 10zese 1n Kraft Lreren Fuür dıe eun

ten Bewegung gesprochen. Ihre teıls schwierige Geschichte 1St apostolischen Regionen 1St der Oktober dafür vorgesehen.
damıiıt nıcht VEISCSSCH; die Stationen der Weltkonferenzen VO  3 Die 1NCUEC Absıchtserklärung der Brautleute WAar bereits auf der
Lausanne 19274 Edinburgh 1937, und 1952, Montreal 1963 etzten Vollversammlung der französischen Bischofskonferenz
Es hat einmal n ıhrer scheinbaren Erfolglosigkeit ıcht VO' bıs November 1969 1n Lourdes ım Prinzıp gebilligt
viel gefehlt, da{fß „Faıth and Order“ ZUr Bedeutungslosigkeit worden (vgl Herder-Korrespondenz 24, 8 Konnte sich früher
herabgesunken ware, WEenNnn nıcht die russisch-orthodoxe Kırche das Brautleuteexamen ein Gespräch anschließen, oll jetzt
miıt iıhrem Beıtrıtt 1961 die Aufwertung verlangt hätte, die der Absichtserklärung eın Gespräch miıt den Brautleuten OT =-
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pflichtend vorausgehen. Mırt diesem Gespräch wollen die fran- Eine Kluft ZWIS  en den Berutfsinteressen sowjetischer Abitu-
„ösischen Bischöfe den heutigen veränderten Auffassungen ber rienten und den vorhandenen Ausbildungsmöglichkeiten -
die VWerte VO] Ehe und Famıilie, dem mangelhaften Katechis- gaben HNEUCTE soziologische Untersuchungen 1n der vgl
musunterricht Ww1e auch der Unfähigkeit der meısten Eltern, die „Issledovatel’skı) Bjulleten“, 70) In nıcht terner
ungenügende religiöse Bildung erganzen, gerecht werden. Zukunft würden 4,5 Millionen Jugendliche Jahrlich eiıne höhere
In diesem Gespräch oll ( dem Priester nıcht bloß darum gC- Schulausbildung abschließen. Doch LLUr eın Viertel VOIN ihnen

werde den vorhandenen Hochschulen Autfnahme nden,hen, die Freiheit der beiden Partner und ihre Ehefähigkeit test-
zustellen, sondern grundlegend oll darauf hingearbeitet WCI - wWenn I1a  —; die Tages-, Abend- un Fernausbildung en-

den, dafß be] einer formalen Eheschließung auch wirklich nehme. Die meıisten Abiturienten 1n der Stadt W1e auf dem
Lande wollen weiterstudieren. Dabei ergebe sıch für die, denenentsprechend den heute notwendıgen SÖheren Anforderungen

eine wirklich christliche Ehe zustande kommt. Wıe tür die dies gelingt, ochmals eın Auseinanderklaften zwischen ihren
anderen Sakramente, gyehöre ZUuU Zustandekommen einer Interessen und den diesen Interessen entsprechenden und VOTL-
cQhristlichen Ehe wesentlich der Glaube Daher musse der Prie- handenen Studienplätzen, der gesellschaftspolitisch autschlußreich
ster vorrangıg einer Glaubensbesinnung hinführen, auf den 1St. Am beliebtesten sejen die Fächer Physik, Mathematiık un
Zusammenhang zwischen Glauben und Sakrament hinweisen Elektronik, Zzweıter Stelle rangıeren die Philosophie, drıt-
und miıt der nötiıgen Diskretion und Achtung VOT dem Gewissen ter die Wirtschaftswissenschaften und schlechtesten schneiden
der Brautleute auf eıne Vertiefung iıhres Glaubens drängen. dıie SOß. humanistischen Fakultäten ab In letztere gingen -
Diese Ehevorbereitung oll sıch als Teil einer Gesamtpastoral me1st 1Ur jene, die die Aufnahmeprüfung der eigentlich BC-
zwıschen die Jugend- und Familienseelsorge einreihen. Das VOI- wünschten Hochschule nıcht bestanden haben der die ber-
ygesehene Gespräch könne auch als Gruppengespräch 7zwiıischen haupt LUr das Zeugn1s einer Hochschulausbildung anstreben.
eiıner Gruppe VO  e} Brautleuten un Priestern geführt werden. Weniıg eliebt seıen auch die pädagogischen schulen, die
Dennoch bleibe das Eınzelgespräch mMIi1t beiden Brautleuten der nıcht gerade VO  3 den besten Abıiturienten besucht würden. Auch
miıt jedem einzelnen VO  - ıhnen (wenıgstens einmal) unerläßlich, der Lehrkörper diesen ochschulen se1 relatıv schlecht Dıie

sıch VO  3 der Freiheit des einzelnen überzeugen. Aus die- Gleichgültigkeit gegenüber den 508 humanıistischen, iınsbeson-
SE Gespräch ol]l annn die Absichtserklärung hervorgehen, ın dere den gesellschaftswissenschaftlichen Fächern wird den Leh-
der die Brautleute darlegen, S1E heiraten, W as Ss1e LT angelastet, die iıcht verstünden, Interesse für S1E her-
ihrer Ehe verstehen und W1e s1e Ss1e leben wollen. vorzuruten. Dagegen würden Physiker und Mathematiıker be-

yabte Junge Leute suchen un: tördern. Diıe Kluft zwischen Be-
Eın Zusammengehen der politischen mıiıt der religiösen UOppo- rufsneigung und Ausbildungsmöglichkeit sucht INa  - 1U  j durch

verstärkte Nutzung der Berufsberatung wenıgstens für dies$it10N in der SowJetunion verhindern, 1St gegenwärt1ıg wohl
eines der wichtigsten Anliegen der sowjJetischen Religions- und nähere Zukunft überbrücken. Doch 1Ur UuNscCII sıngen Ab-
Gesellschaftspolitik. Dies zeigt AUS HEUETET eıt eın Fall, ber ıturıenten 1 die Industriebetriebe, da S1€e Planerfüllung nıcht

interessiert sel]en und VOr allem Handarbeit verabscheuen. 1968den UPI (30 70) aufgrund eıner Darstellung 1n „Pravda habe diese noch 0/9 der Industriearbeit, 60 0/9 1mM BauwesenVostoka“ berichtete. Danach wurde der orthodoxe Priester
Adelheim AUS Kagan Usbekıstan) einer Gefängnisstrafe und 80 9/0 1n der Landwirtschaft ausgemacht („Molodo) Kom-

verurteıilt, weil angeblich eın Sadıist sel, Frau und munist“, Marz Noch 1n diesem Jahr würden bis 50 9/0
der Arbeıit 1n den Industriebetrieben ın unqualifizierter unKinder geschlagen und eın Lotterleben geführt habe. In Wirk-

lıchkeit jedo WAar CI, WwW1e „Research Bulletin“ (5 7/0) langweiliger Tätigkeit bestehen („Narodnoe Obrazovanıe“,
berichten weiß, eın beliebter und angesehener Priester, der Maärz
jedo: mMiıt beiden Geistlichen E%liman und Jakunin in
Verbindung stand vgl Herder-Korrespondenz 29 464), die Mıt dem Thema 1e€ christliche Ehe in Zentralatrika“ be-
1966 ın eiınem Schreiben die SowjJetregierung die ftaßte siıch die Fünfte Theologische Woche ın Kinshasa VO

llegale Verfolgung der Orthodoxen Gläubigen protestiert und bis 25 Julı Unter den Referenten befanden sıch sowohl Euro-
in einem weıteren Brief den inzwıschen verstorbenen Pa- paer, darunter mehrere Professoren der Universität Löwen, als
triarchen Alekst} die Wıilltährigkeit der kirchlichen Führungs- auch Atfrıkaner. Behandeltr wurden theologische Aspekte (We-
spıtzen gegenüber dem Regıme kritisiert hatten. Außerdem SC  3 der qAQÄristlichen Ehe, Sakramentalıtät, Unauflösbarkeıt)

Ww1e das traditionelle Eheverständnis 1n Atfrıka autf dem SOZ10-habe MIt der Samiszdat-Bewegung Kontakte gepflegt. Diese
beiden auch 1n der Urteilsbegründung vorhandenen Hınweise kulturellen! Hintergrund des gegenwärtigen. Kulturwandels
dürften wohl der eigentliche Grund tür die Verurteilung se1n. vgl DIA, Z 70) Eıne Sicht der Ehe erarbeiten, die ‚
(Samizdat Selbstverlag bedeutet, dafß Romane, Erzählun- gleich christlich un afrıkanisch 1St, WAar das Ziel der Tagung;
SCH, oftene Briefe, Flugblätter, stenographische Aufzeichnungen ıhr eigentliches Problem die Vielzahl iırregulärer hen auf-
Von Sıtzungen und Gerichtsverhandlungen maschinenge- grund polygamer Tradıtion) der blo{ß STAaMmMMCS- der zivil-
schrieben der photokopiert Hunderten 1m Land kursieren. rechtlich geschlossener hen und als Sondertorm dıe 508

Probeehe, wobei Ian diesem europäischen Ausdruck sehrEs 1st dies die traditionelle russische Methode, die otffizielle
Zensur umgehen.) Da auch 1n diesem Fall die Aus- verschiedene afrikanische Tatbestände zusammentfaßte: Ehe-
schaltung einer 1n den Augen des Regımes politisch OppoOs1t10- bschlu{fß nach Stammestradition hne Absicht endgültiger Bın-
nellen Persönlichkeit 21Ng, zeıgen rühere hnliche Beispiele. dung, Konditionalehen der voreheliches Zusammenleben. In
S0 wurde der Metropolit JoU VO  — Kazan 1960 reı Jahren der Schlußresolution (Wortlaut 1 DIA, 70) wurde dazu
und der Metropolit Andrej VO  - Cernigov 1962 acht Jahren tfestgestellt: Auch diejenıgen Christen, die ın einer irregulä-
Arbeitslager verurteiılt. Beiden wurde Unterschlagung BCc- ren Ehe leben, mussen als Gliıeder der Kırche betrachtet werden

un haben Anrecht autf Unterstützung. Auch wenn S1e VO  — denworten. Metropolit Jov, der Jetzt amtierender Bischot VON
Uta und Mitglied des Heıiligen Synods der Orthodoxen Kırche Sakramenten ausgeschlossen se1en, hätten S1e Anrecht auf seel-
1St vgl JMP, Januar LA Z ware ber ohl aum als sorgliche Betreuung. In der Kırche musse INa  — sich zudem be-
Krimineller 1n das höchste Leıtungsorgan der russisch-ortho- ußt se1n, dafß Ss1e selbst eine Mitschuld vielen ırregulären
doxen Kırche gewählt worden. Das yleiche gilt VO' den beiden hen hätte (mangelnde Ehevorbereitung, mangelndes Verständ-
Geistlichen Zeludkov, Autor eınes Briefes den sowJetischen nNn1s seıtens der Gemeinden). Der Seelsorger möge sıch mMi1t
Atom({orscher Sacharov vgl Herder-Korrespondenz Z moralischen Urteilen zurückhalten. Für Vorurteile seien viele

dieser hen omplex gelagert (eine relig1öse Eheschließung545) un einer Samizdat-Veröffentlichung („Warum ich auch
eın Christ bıin?“) un: Jakunin, be] denen erst kürzlich se1 nıcht ımmer möglıch, oft auch nicht wünschenswert). Der
Jäßlich einer Hausdurchsuchung Samızdat-Literatur beschlag- Seelsorger musse auch dem iıntellektuellen Nıveau der Betrofte-
nahmt wurde un: die beide für die Verteidigung der Bürger- nNen Rechnung tragen. Die Kirche musse jedoch vollen

Ideal der christlichen Ehe testhalten. Eıne Zulassung denrechte ın der SowJetunion eintreten.
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Sakramenten könne nıcht Er WwWOSCIHL werden, Dn auch deswegen, die Präsidentschaftswahlen allein SCWESECNH se1n. Bekanntlich
weil Sakramente eıne ekklesiale und soziale Dımension haben kandiıdieren für diese Kandıdaten er drei politischen Lager:
und tolglich Ärgernisse vermeıden sind. Dieser Punkt WAar der konservatıven Rechten, der christlichen Demokraten und
1n der Diskussion umstrıtten. Mehrere Teilnehmer plädierten der Linken (Sozialisten und Kommunisten). Zwei der Kandiıi-
für die Zulassung klar umschriebenen Bedingungen. Um- daten, der rechtsliberale Jorge Alessandrı un der linke Christ-
strıtten auch die renzen und die Verpflichtungsweise Demokrat Radomiro Tomic, sind praktizierende Katholiken.
der Unauflösbarkeit Manche chlugen eine Erweiterung der Der wenıger aussı  tsreı  e Kandidart der Linken, Salvador
Nullitätskriterien VOT. Im übrigen mpfahl INan pastorale Allende, kandıdiert übrigens bereits das fünfte Mal und Wr

Miılde. In Europa habe der Christianisierungsprozefß der »  e auch den gegenwärtıigen Präsidenten angeLretenN. Da nach
türlıchen“ Ehe ahrhunderte ın Anspruch9ın Afrıka allen Wahlprognosen nıcht mi1t der absoluten Mehrkheit eınes
könne dieser Prozefß nıcht in Jahrzehnten abgeschlossen werden. der Kandidaten rechnen ist, während die polıtischen Leiden-

schaften 1n den etzten Monaten besonders hoch gingen, hat die
In eiınem Fernsehinterview den bevorstehenden Präsident- strikte Neutralitätserklärung des Kardinals, der wohl mehr-
schaftswahlen in Chile VO: nde Juli lehnte der Erzbischof eıtlich zugestimmt wird, besondere Beachtung gefunden. Die

Chancen des christlich-demokratischen Kandidaten dürftenVO  — Santı1ago, Kardinal Sılva Hendriges, sowohl jede Bın-
davon unbeeinfluft bleiben.dung der Kirche eiıne bestimmte politische Parteı W1€e auch

unmittelbare parteipolitische Betätigung D“O  < Klerikern und
hıirchlichen Einrichtungen strikt ab Jeder Christ so nach ber 250 000 politische Getfangene AUS und 1n tast allen Lan-
seinem Gewissen wählen können. Der Kardınal verurteılte ern der elt belasten das Weltgewissen. Dıie Vereinigung
ausdrücklich gegenteilıges Verhalten Aaus früheren Epochen, „Amnesty International“, die S1' die Freilassung solcher
wobe1l miıt eınem anekdotischen 1NnwWweıls drastisch illustrierte, Gefangenen bemüht, die aufgrund ihrer politischen UÜberzeu-
wohin ENSC parteipolitische Bindungen 1n der praktischen Seel- SUuns der ihrer kritischen Meinungsäußerung gegenüber ihrer

tühren können: eın bejahrter Geistlicher habe eım Ab=- Regierung ıhrer Freiheit eraubt sınd, hat 1 ıhrem Jahres-
schied VO  3 seiner Ptarrei einmal eine verblüftende Bılanz EG=- bericht vgl News Service, 70) ein1ıge autfschlufßreiche
O! l habe dle große Genugtuung, diese Pfarrei, die ıch statistische Angaben veröftentlicht. Danach sollen allein 1n
MI1t Stimmen übernahm, mıiıt 400 abzugeben.“ Die Stimmen Indonesıen heute noch also fünt Jahre nach der antıkommu-
gehörten dem „Partıdo Conservador“, die 1m Volksempfinden nıstischen Großsäuberung, vgl FK 20; 569) 116 000 Menschen
als katholische Parte1i gyalt und die siıch auch als Sachwalterin inhaftftiert seıin und ıhre Aburteilung In der Sowjet-
der Interessen der Kiırche 1m öffentlichen Leben verstand. Der UNLON INa  - noch mehrere tausend politische Getan-
Christ, meınte der Kardinal, se1 WAar gehalten als Staats- SECNC Von mehr als 27000 politischen Gefangenen 1ın Griechen-
bürger 1mM öffentlichen Leben mitzuarbeiten; die Kırche als and kennt „Amnesty International“ Namen und näihere An-
solche un! als se1 jedoch ıcht eın politisches System yaben. In Brasıilien warten mehrere Hundert autf ıhre Anklage
gebunden und könne sıch MmMIt keinem dieser Systeme und mi1t der Aburteilung; darunter sınd Gewerkschaftler, Mitglieder
keiner Parte1ı ıdentifizieren. Das habe nıchts mi1t dem gesell- der verbotenen Kommunistischen Parteı, ein1ıge ührende Links-
chaftlichen Engagement der Kirche und deren Seelsorger un: katholiken, Journalisten, Künstler und unliebsame politische
mMi1t deren Eıntreten ftür die Armen und Entrechteten Cun, Parteigänger. In Afrika, besonders 1ın den Staaten Tansanıa,
das sıch unmittelbar A4US der kirchlichen Sendung ableite. Die Sambıa, Sıerra Leone, Niger1a, ONgO, Malawı, Kenia, Sudan,
Aufgabe des Geistlichen se1 jedoch eiıne andere. Er habe die Somalıa, Uganda, Rhodesien und Südafrika, sollen sich ELWa

FEinheit der Gemeinde auf Christus als Fundament errichten. eintausend Personen AaUus politischen Gründen in Haft befinden
Seıine parteipolitische Neutralität se1l notwendig, damıt sich Nach dem Bericht „verschlechtert sıch die Lage 1ın Südafrıka
Menschen aller Verschiedenheıiıt der Ansıchten und Über- sowohl hinsichtlich der allgemeinen Lebensbedingungen der
ZCUBUNSCH 1n der Kirche begegnen könnten. Fuür den Fall, da{ß unterdrückten schwarzen Mehrheit als uch der praktischen
Kleriker dennoch der Versuchung erliegen sollten, sıch 1n poli- Aufhebung jeglicher Gesetzlichkeit gegenüber den Inhatftier-
tische Auseinandersetzungen einzumischen, appellierte der Kar- ten“. Seit 1963 sind vierzehn Häftlinge dort unmittelbar nach
dinal das Volk „Das Volk habe es ıcht nötıg, sich ihrer polizeilichen Vernehmung gestorben (davon alleın 1969
eine olch mißbräuchliche Einmischung gefallen lassen; diese e1it ihrer Gründung 1im Jahre 1961 konnte die Vereinigung Z

entspringt möglicherweise einem geheimen Machtdrang; S1e Freilassung VO  - ber 7000 Gefangenen entscheidend beitragen.
Für weıtere 7000 Häftlinge sind derzeıt die Bemühungenbedient sich der geistlichen Autorität, zeitliche Vorteile

erreichen.“ Anlafß ZUrTr AÄufßerung des Kardinals dürften nıcht eiıne Entlassung 1M Gange.

Bucher
JACQUES FLAMAND, Saıiınt Pierre interroge le Pape. Ed spruchsvollere, resolutere VO  - Hans Küng DDas berück-

sichtigt auf se1ne Weıse die Nn Papsttheologie des onzils,du Cerf, Parıs 1970. 179 12.80 Fr
HANS KUNG, Unfehlbar? FEıne Anfrage. Benziger Verlag, Untehlbarkeıt und Primat; Kung beschränkt sich auf das
Köln / Einsiedeln 1970 204 13.80 Thema Unfehlbarkeit, das ıhm oftenbar brisanter erscheıint,

obwohl die Primatsfrage den eigentlıchen, größeren Hınter-
Angesichts der vielen „ Jubiläen“ dieses Jahres konnte 65 kaum
verwundern, da{fß der hundertste Geburtstag des Ersten Vatıika- grund bildet Eınıig sind sıch beide utoren 1n der Feststellung,

da{fß das Zweıte Vatikanum gerade 1n der Infallibilitätsfrage
1101115 fast unterging. Das Gedächtnis se1nes Begıinns (8 besonders hinsichrtlich des antigallikanıschen Zusatzes 99 sESC

schlug sich noch 1n römischen Fejern und Kommentaren
nieder. Das Gedächtnis der Priımats- un: Infallibilitäts- NO  ; Ecclesiae“ keıine eigentliche Erganzung

der Vertiefung, sondern Wiederholung gebracht hat. Beide
definition (18 9 Iso dessen, W 4S VO Ersten Vatika-

versuchen die Vor- und Nachgeschichte der Definition und diese
1U ekklesiologische Aktualıtät geblieben iSt, ware fast unbe-
merkt vorübergegangen jedentalls Rom bzw der Papst selbst auf ıhrem theologiepolitischen Hintergrund sehen,
selbst übergingen den Anladßß, und das könnte immerhın eLWAaS S1€e dadurch relatıvıeren un: damıt den Prımat 1n die Kirche

und die päpstliche Unftfehlbarkeit 1n die Unfehlbarkeıt derbedeuten WECNI nıcht noch rechtzeıt1g Zzu Tag we1l streit-
4are Bücher erschienen waren:! das bescheidenere, theolo- Kirche zurückzuholen. Beide Lun einen weıteren Schritt: Sıe

gisch anspruchslosere des Kanadiers Flamand, das 7zweıte betonen nıcht Ur dıe unbiblische Herkunft des Begriffs der In-
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